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natiirchen von einem Schuster wie von ferne jenen idyllischen,
sorgenfreien ersten Schustermeister Schaffnerscher Darstellung, den

„Meister Schatten" grüßt. Ich sagte, er konnte zu viel, nein, er

gab zu viel. Kann das geschehen? Ja, wenn der andere Basler,

Böcklin, recht hat: „Das Viele bringt das Große um."
Jene, die den Konrad Pilater als Schaffners Meisterwerk

rühmen — wenn ich von Meisterwerken reden müsste, würde ich

eher nach den Novellen „Laterne" schielen, die C. A. Bernoulli
in „Wissen und Leben" 1. Dezember 1907 so meisterhaft analysierte

— loben den Konrad Schaffner des Jahres 1910. Ich sehe

so viel verheißungsvollen Frühling, so viel süßen Lenz auf der

einen Seite, so viel ungebärdigen jungen Wein auf der andern

Seite in Schaffners Werken, mit einem Wort, die Möglichkeiten
zu ruhigen, von einem nackensteifen Talent ausgereiften
Zukunftswerken, dass ich eine Frage aus jedem Schaffnerwort
aufzüngeln sehe: Wie? Meisterwerke nennt ihr das? Ihr lobt den

Meister schlecht. Meine Gesellenstücke sind es, mit denen ich

die Wechsel für Meisterwerke der Zukunft ausstelle.
ZÜRICH EDUARD KORRODI

FROST
Unter den Füßen knirscht der Schnee;
stäubend wolkt's von den Zweigen.
Schweigend schleichen über den See

düstre Nebelreigen.

Ein totes Spätzchen liegt am Hag —
Silberne Schellen klingen
Mit leicht an die Luft sich schmiegendem Schlag
hebt eine Möwe die Schwingen.

Es glitzern der Zapfen zackige Reih'n,
die leuchtend im Zwielicht hangen.
Der Winter flüstert mir dünn und fein
seinen eisigen Hauch um die Wangen.

PAUL ALTHEER
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